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hältnissen  stammen.  Ziel  des  Förderprogramms  ist  es,  dass  diese  Jugendlichen  die 
Aufnahmeprüfung  für  eine Mittelschule  (Gymnasium, Fachmittelschule oder Berufs‐
mittelschule)  bestehen und die Mittelschule  erfolgreich  abschliessen. Das Programm 
ChagALL umfasst vier Elemente: 
1. In der Rekrutierungsphase werden Sekundarschulen auf das Programm aufmerksam 
gemacht.  Die  Lehrpersonen  der  Sekundarschulen  werden  gebeten,  geeignete  Ju‐
gendliche zu  informieren und  für die Teilnahme an ChagALL zu empfehlen. Die 
Rekrutierungsphase findet im 8. Schuljahr statt.  
2. Mit  einem Aufnahmeverfahren werden die  fachlichen und persönlichen Vorausset‐
zungen  der  Jugendlichen  abgeklärt.  Grundlage  für  die  Aufnahme  bilden  eine 





3. Das  Trainingsprogramm  umfasst  fachliche  Unterstützung  in  Deutsch,  Französisch 
und Mathematik, Persönlichkeitsbildung sowie selbstständiges Lernen, das von ei‐
ner  Trainerin  oder  einem  Trainer  betreut  wird.  Das  Trainingsprogramm  findet 





























schöpfen  und  erfolgreich  eine  Mittelschullaufbahn  einschlagen  können?  Ziel  von 
ChagALL ist es, dass in der Testphase sechs und in der Pilotphase jeweils acht Schüle‐




dank  ChagALL  eine  erfolgreiche  Mittelschulkarriere  zu  starten?  Weshalb  scheitern 
gewisse Schülerinnen und Schüler trotz der Unterstützung von ChagALL? Zur Beant‐
wortung der Frage nach den Ursachen von Erfolg und Misserfolg hilft einerseits die 
Überprüfung  der  Wirksamkeit  der  einzelnen  Programmelemente.  Kann  der  Erfolg 
durch eine Anpassung der Rekrutierungsphase gesteigert werden? Braucht es ein an‐
deres  Aufnahmeverfahren?  Werden  die  richtigen  Jugendlichen  ausgewählt?  Ist  das 
Trainingsprogramm  optimal  gestaltet? Andererseits werden die Ursachen  für Erfolg 












teiligendem Hintergrund  (sozioökonomisch  benachteiligt,  sukzessiv  bilinguales Auf‐


































2007/08  12       
2008/09  12  12     
2009/10  6  12  12   
2010/11  6  8  12  12 
2011/12  6  8  8  12 
 
Anmerkung:    Rekrutierungsphase    Trainingsphase      Maturitätsschule,
              Mittelschule 
 7 
Befragungen 2011 
Die  Teilnehmerinnen  und  Teilnehmer  von  ChagALL  III  beantworteten  im  Sommer 
2011 zum zweiten Mal einen Fragebogen. Dieser bestand grösstenteils aus Fragen zur 
Motivation  sowie  zu  den  schulischen  und  beruflichen Zielen. Diese  Fragen wurden 
den Jugendlichen bereits ein Jahr zuvor zu Beginn des Trainingsprogramms vorgelegt. 










































  I  II  III  IV 
Soziodemografische Merkmale  
(Geschlecht, Alter, Nationalität)  T1  T1  T1  T1 
Kognitive Grundfähigkeiten  T1  T1  T1  T1 
Motivation  T1  T1/T2  T1/T2  T1 
Schulische Fähigkeiten (Stellwerk)  –  T1  T1  T1 
Herkunft  
(Aufenthaltsdauer in der CH, Erstsprache etc.)  –  T2  T1  T1 
Schullaufbahn  –  T2  T1  T1 
Schulnoten  –  T2  T1/T2  T1 
Lehr‐Lern‐Bedingungen (Eltern und Schule)  –  T2  T1/T2  T1 
Ziele  ‐‐  T2  T1/T2  T1 








das  Potenzial der  Jugendlichen  zu Beginn des  Programms  (Ergebnisse  in Tests  und 
standardisierter Befragung) mit grafischen Darstellungen illustriert. Multivariate Ana‐














Gruppe  jeweils die Grundlage  für die Befragung  im nächsten  Schuljahr beziehungs‐





Insgesamt  liegen Angaben von 49  Jugendlichen vor, die das Aufnahmeverfahren  er‐









  I  II  III  IV  Total 
Anzahl  12  12  12  13  49 
Anteil Knaben  25%  42%  67%  23%  39% 
Alter (Durchschnitt)  15.0  15.0  15.4  15.3  15.1 








Während 4  Jugendliche von ChagALL  I beim Eintritt  ins Programm die Abteilung B 
der  Sekundarstufe  I  besuchten, wurden  für  die  folgenden  Trainingsprogramme  nur 
noch Jugendliche aus der Abteilung A aufgenommen.  
Für die Beschreibung der Schullaufbahn  liegen die Angaben von 32 Jugendlichen aus 
ChagALL  II,  III und  IV vor. 10  Jugendliche besuchten eine Einführungsklasse  in der 
Schweiz, 3 eine Kleinklasse und 14 eine Klasse  für Fremdsprachige  (Sonderklasse E).  














vorangegangener Lerngelegenheiten und Anregungen  im Elternhaus  sind, was  auch 
als kristalline Intelligenz bezeichnet wird. Es handelt sich um einen Wortschatztest und 
einen Zahlenfolgentest (WS/ZF‐R).  

















































ter 500 Punkten  liegen.  In der Referenzpopulation  (Schülerinnen und Schüler dessel‐
ben Alters) erreichen 16 Prozent Testergebnisse, die über 600 Punkten  liegen und 50 
Prozent  erreichen  Testergebnisse,  die  unter  500  Punkten  liegen. Das  zeigt,  dass  das 



























































































































Die  motivationalen  Voraussetzungen  werden  im  Rahmen  des  Aufnahmeverfahrens 
mit den Skalen zur Erfassung der Lern‐ und Leistungsmotivation (SELLMO) erhoben 
(Spinath, Stiensmeier‐Pelster, Schöne & Dickhäuser, 2000). Dieses Verfahren basiert auf 
der Annahme,  dass  sich menschliches Verhalten  aus  der Kenntnis  der  angestrebten 
Ziele erklären und vorhersagen lässt (Spinath, 2009). Dabei lassen sich zwei grosse Ka‐
tegorien von Zielen unterscheiden: Zum einen das Ziel, eigene Fähigkeiten zu erwei‐
tern  [Lernziele],  zum  andern das Ziel, hohe Fähigkeiten  zu demonstrieren  [Annähe‐







einher,  sichern  jedoch  keine  langfristige  Auseinandersetzung  mit  den  Themen.  Sie 
werden mit Fragen  erfasst wie  «In der Schule geht  es mir darum, bessere Noten zu 



















































Vergleichsgruppe,  die  Vermeidungs‐Leistungsziele  leicht  tiefer.  Zum  Teil  sehr  tief 
wird hingegen die Arbeitsvermeidung  eingeschätzt. Allerdings  trifft dies  für die  Ju‐









89  Prozent der Eltern motivieren  die  Jugendlichen  zum Lernen  und  86  Prozent der 

























































































nungen),  Architektin/Architekt  (8),  Lehrerin/Lehrer  (8),  Anwältin/Anwalt  (5)  und 
Bankkauffrau/Bankkaufmann (5).  
32




























































Während die drei Ziele,  (1) eigene Fähigkeiten zu erweitern  [Lernziele],  (2) hohe Fä‐
higkeit zu demonstrieren  [Annäherungs‐Leistungsziele] und  (3) niedrige Fähigkeiten 
zu vermeiden [Vermeidungs‐Leistungsziele], nach dem Training deutlich tiefer einge‐






durchgeführt wurden.  Bei  der  Erfassung motivationaler Orientierungen  im Rahmen 
eines Aufnahmeverfahrens muss damit gerechnet werden, dass die Jugendlichen  ihre 
Antworten  den  Erwartungen  der  aufnehmenden  Institution  anpassen.  Dieses  Ant‐
wortverhalten führt zu einer Verzerrung der Ergebnisse, weil nicht korrekte, sondern 
sozial erwünschte Angaben angekreuzt werden. Die zweite Befragung fand nach dem 






















raussetzungen  sowie  ein  unterstützendes Umfeld  zahlen  sich  aus. Die  Jugendlichen 
verbessern sich während des Programms in der Schule, was sich in den Noten nieder‐
schlägt. Abbildung 3.2 zeigt die durchschnittlichen Noten der Jugendlichen von Chag‐




































Abbildung  4.1  zeigt,  wie  erfolgreich  die  Teilnehmerinnen  und  Teilnehmer  von 





verbleibenden  Jugendlichen bestanden von ChagALL  I 5 und von ChagALL  II 7  Ju‐
gendliche die Aufnahmeprüfung für ein Gymnasium. Zusätzlich bestanden 2 Jugendli‐







Die Erfolgsquote  für das Bestehen einer Aufnahmeprüfung  in eine Mittelschule  liegt 
somit bei ChagALL I bei 42 Prozent, bei ChagALL II bei 75 Prozent und bei ChagALL 
III  bei  67  Prozent, wenn  als  Basis  die Anzahl  Teilnehmerinnen  und  Teilnehmer  ge‐
nommen wird,  die  ursprünglich  für  das  Training  ausgewählt wurde  (jeweils  12  Ju‐


































Gibt  es Unterschiede  zwischen  jenen ChagALL‐Teilnehmerinnen  und  ‐Teilnehmern, 
die  eine Aufnahmeprüfung  in  eine Mittelschule bestehen und  jenen, die dabei nicht 
erfolgreich  sind?  In  den  nachfolgenden  Abbildungen  sind  einander  verschiedene 

















































Abbildung  4.3  zeigt die durchschnittlichen Testleistungen der  erfolgreichen und der 
nicht  erfolgreichen  Teilnehmerinnen  und  Teilnehmer  in  den  Bereichen  kognitive 
Grundfähigkeiten  und  Schulleistungen. Die Abbildung  zeigt,  dass  erfolgreiche  Teil‐
nehmerinnen  und  Teilnehmer  im  Vergleich  zu  nicht  erfolgreichen  bereits  vor  Trai‐






Die Unterschiede  zwischen  den  erfolgreichen  und  den  nicht  erfolgreichen  Jugendli‐
chen  betragen  bei  der  kognitiven  Grundfähigkeit  58  Punkte  (fluide  Intelligenz).  Im 
Zahlenfolgentest sind es 53 Punkte und im Wortschatztest sind es ebenfalls 58 Punkte. 
Bei den  schulischen Fähigkeiten  sind die Unterschiede  im Deutschtest von Stellwerk 
deutlich  am  grössten.  Erfolgreiche  Teilnehmerinnen  und  Teilnehmer  erreichen  im 
Deutschtest von Stellwerk durchschnittlich 74 Punkte mehr als nicht erfolgreiche. Die‐
ses Ergebnis deutet darauf hin, dass gewisse Grundkenntnisse  in Deutsch bereits bei 
Trainingsbeginn  vorhanden  sein  müssen,  damit  die  Jugendlichen  ausreichend  vom 
Training profitieren und ihr Ziel, die Aufnahme in eine Mittelschule, erreichen.  














































hin,  dass  Jugendliche mit  stark  ausgeprägten Annäherungs‐Leistungszielen weniger 
stark  vom Training profitieren  können. Diese Vermutung  kann  allerdings  erst dann 
vertieft geprüft werden, wenn die entsprechenden Daten von ChagALL IV vorliegen. 
4.3 Erfolg an der Mittelschule 
Schülerinnen und  Schüler, die die Aufnahmeprüfung  an  eine Mittelschule bestehen, 
werden bis  zum Ende des  zweiten Mittelschuljahres begleitet. Von den  21  Jugendli‐




















































zessen  sie auf Schülerseite  führen»  (ebd. S. 41). Helmke nennt diese beiden Prozesse 
auf Schülerebene Mediationsprozesse. Sie bestimmen die Lernaktivität der Schülerin‐
nen und Schüler. Die Mediationsprozesse hängen  ihrerseits entscheidend von den  in‐






Im Modell  von Helmke  (Abbildung  5.1) wird die unterrichtsrelevante Expertise der 
Lehrpersonen insbesondere mit fachwissenschaftlicher und fachdidaktischer Expertise 
umschrieben,  die  durch  Expertise  in  den  Bereichen Klassenführung  und Diagnostik 
ergänzt wird. Unterricht als Angebot wird differenziert nach Qualität und Quantität. 
Die  individuellen Voraussetzungen  sind massgeblich durch die  Familie  geprägt. Ob 


















lichen  ein bis zwei Mal pro Woche. Die  fachliche Förderung  findet primär während 














telschulprüfung  erfolgreich  sein können,  sind  in  einem Anschlussprogramm der Bil‐
dungsdirektion umschrieben und zugleich aus Prüfungsaufgaben, die in früheren Jah‐
ren eingesetzt wurden, ersichtlich3.  
Die  Fokussierung  auf  ein  gemeinsames Ziel wird  von  allen Beteiligten  als  zentraler 
Erfolgsfaktor  identifiziert. Die  Tatsache,  dass  alle  Jugendlichen  das  gleiche  Ziel  vor 




















Die  klaren Ziele  und  die Anpassung  an  die  individuellen Voraussetzungen werden 







«Wir  haben wirklich  sehr  viel  gearbeitet  und  sehr  viel  gelernt.  Ich  hätte mir  jedoch  ge‐
wünscht, die erledigten Aufgaben zu korrigieren, was wir nicht immer gemacht haben. Das 
hat nicht viel gebracht, denn wie man so schön sagt: Nur aus Fehlern lernt man.» [S] 

























































Schüler wird unterstützt, nicht nur  in  fachlicher, sondern auch  in menschlicher Hinsicht. 
Auch das Menschliche wird zielorientiert unterstützt: Arbeitstechnik, persönliche Entwick‐




«Also Klarheit  auf der Verhaltensebene, da  sind wir  auch daran  zu  arbeiten. Wir wollen 













zung  von Eltern  und Lehrpersonen, was  sich wiederum  positiv  auf das Lernen der 
Jugendlichen auswirkt.  
Die Teilnahme am Programm, für das sich die Jugendlichen bewerben müssen und das 
sie  erst  nach  erfolgreichem Durchlaufen  des Aufnahmeverfahrens  besuchen  dürfen, 
wirkt sich auch auf das Umfeld aus, sowohl in der Familie als auch in der Regelklasse. 





















Dass  alle  Jugendlichen  im  Trainingsprogramm  grundsätzlich  lernen  möchten,  wird 















rinnen und Teilnehmern  als  sehr wichtig  für das Lernen  eingeschätzt. Während das 
Lernen  in der Sekundarschule als «uncool» gilt und das Unterrichtsangebot dement‐




werden,  dass  er  unter  den  Teilnehmerinnen  und  Teilnehmern  von  ChagALL  nicht 
vorhanden ist, wirkt hingegen befreiend.  

























































ChagALL  richtet  sich  an  speziell motivierte  Jugendliche,  die  bereit  sind,  sich  anzu‐
strengen. Dementsprechend ist auch das Aufnahmeverfahren ausgerichtet. Die Schüle‐
rinnen und Schüler lösen verschiedene Leistungs‐ und Begabungstests und füllen Fra‐











Die Abklärung der  individuellen Voraussetzungen  führt  folglich nicht nur  zur Aus‐














«Das Angebot  richtet  sich  an  speziell Motivierte und  findet  in  einem  speziellen Rahmen 









Lehrpersonen  nicht mehr  nur  ein Angebot machen,  sondern  die  Leistungen  der  Ju‐
gendlichen einfordern. 
«Wir  können  ihnen Angebote  geben,  die Motivation  unterstützen. Wir  und  die Gruppe 


















«Die Zeit  für den einzelnen, die Aufmerksamkeit  für  jeden einzelnen Schüler  ist sehr viel 





Optimale  Mediationsprozesse  ermöglichen  eine  effiziente  Nutzung  des  individuell 



















nen  sich  ihrer wichtigen Rolle  bei  der Unterstützung der  Schülerinnen  und  Schüler 
bewusst zu sein. Die Mehrheit der Jugendlichen wird in der Schule zum Lernen moti‐




















verfolgen  (Mittelschule)  und  über  gleiche  Erfahrungen  verfügen  (Migrationshinter‐
grund, sprachliche Schwierigkeiten in der Schule) – sozusagen im gleichen Boot sitzen. 























Fachwissen  wird  optimal  auf  die  Bedürfnisse  der  Jugendlichen  zugeschnitten,  was 
nicht ohne diagnostische Kompetenzen zu erreichen ist. Schliesslich muss es ChagALL 
in kurzer Zeit gelingen, die schulischen Lücken der Jugendlichen zu schliessen.  
Was mit ChagALL  optimal  zu  gelingen  scheint,  ist die Auslösung  von  sogenannten 












den  Jugendlichen  als  auch  von den Trainerinnen  und Trainern  als  bedeutsames Er‐
folgskriterium  eingeschätzt. Alle haben das gleiche Ziel und  stellen  sich gemeinsam 
den hohen Erwartungen. Die aktive Nutzung des Angebots sowie das zusätzliche Ar‐
beiten zu Hause bilden zentrale Voraussetzungen und nicht wie manchmal in der Re‐
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